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26 . Jahrgang

Sie amtliche AMMgW des mWea Uckzages
Neine inneren Reformen im Zarenreich.

Jean Jaure §.
Zum Jahrestage seines Märtyrertodes.

Die Geschichte hat ihre furchtbare Symbolik. Zwar ist
Aberglaube, daß der Himmel mit den feurigen Besen der
Kometen die Menschheit warne, aber in Menschentaten bricht
das gärende Nebel der Zeit aus . in guten wie in schlimmen
<aten . Aus den schaurigen Mgrnnden von Furcht und Haß.
die. sich zwischen den Völkern Europas schon lange vor dem
Kriege ânstaten , stieg der leuchtende Friedrnsgenius Jean
Jaurös ' und kroch der kranke Kainsgeist brndcrmörderischer
Nachsucht. Von Jahr zu Jahr , von Woche zu Woche, von Tag
zu Tag steigern sich die hypnotische Furcht der Volker vor-
einander , die wilde Blutgier , aber auch der glühende Eifer
des Friedensapostels . Jean Jaurös eilt zur Sitzung des
Internationalen Nu-remrD nach Brüssel und rAft den
geheimen Vertrag seiner Regierung mit Rutzlernd den öffent¬
lichen Vertrag mit der Menschheit an. eilt zurück nach Paris,
um seine Regierung zur , Erhaltung des Friedens anzurusen
— da streckt ihn, der in seiner Person das Symbol des europäi¬
schen Friedens geworden, Kain ans dem .Hinterhalt nieder:
ein Aufschrei des Entsetzens in der ganzen Welt , und am
Morgen darauf steht sie in Brand , die Furien der Zerstörung
und des Mordes rasen durch die Knlturstaaten des Isbend-landes!

Jean Jaurös , der feurigste Geiste der flammendste Red¬
ner seines Zeitalters , war uns mehr als ein Mensch, er war
die Verkörperung des Ringens und Hassens des Proletariats
der Welt. Seit Bebels Tod hing das Ohr der Arbeiterklasse
an seinem Wort, ihre Liebe an seinem Herzen, ihre Bewunde¬
rung an seinem Geiste. Seine Persönlichkeit, sein Wesen voll
Sonnmklarheit und Menschcnwanne, voll ütanischer .Kraft
und kindlicher Weichheit war es nicht allein : das Schicksal
hatte ihn in sene Nation gestellt, auf die im Wirbel des Er-
eignisse so viel ankam, und zum Führer eines Proletariats
gemacht, dessen Geschichte zum politischen Evangelium der
Demokratie gehört hat. In ihm fand das gewaltige Genie
seiner Nasse noch einmal seine herrliche Einkleidung , vielleicht
die herrlichste nach Napoleon, jedenfalls eine reinere und er¬
habenere als diese. Napoleon setzte sich selbst zum Herrn über
fern Volk und sein Volk zum Herrn der Welt. James aber
strebte die Menschheit über alle Völker zu setzen und sein Volk
zu ihrem ersten und tüchtigsten Diener zu bestimmen. Noch
deute macht uns der Gedanke starr , daß es einem irren Tölpel
möglich war , das Gehirn eines Zeitalters zu zerstören und
das .Oerz, das für eine Welt schlug, stillzusetzen.

Jaurös ' Geist war berufen und geschaffen, das französi-
sche Proletariat zu sammeln und zu einigen und in die
Armee der Internationale einzugliedern. Zerrissen in zahl¬
reiche kleine Fraktionen war die französische Arbeiter-
bewegung, darin das Erzeugnis der wechselvollen Geschichte
ihres Landes. Die Februarrevolution iind der Kommune-
aufstand des französischen Proletariats hatten ibm zweimal
stolze, über alle eigene Kraft hinaus treibende Erhebung und
zweimal ebenso jähen Sturz und tiefe Erniedrigung gebracht.
Beide Extreme ließen ihre Nachwirkung zurück: das eiue den
Wunderglauben an die Macht und Wirkung des volitischen
Elans , das andere das Mißtrauen gegen den Wert aller
politischen Aktion. Derselbe Gegensatz bemächtigte sich der
Einschätzung der parlamentarischen Arbeit , die dem einen der
sichere Boden des Erfolges, deni anderen die Quelle aller Ver¬
derbtheit schien, wie der Einschätzung der gewerkschaftlichen
Methoden, die zwischen dem sähen Elan des einzigen glück-
ilchen Generalstreiks und der Ermattungsstrategie andanern-
der und zäher Resistenz schwankten. In deni Volke leiden¬
schaftlicher Parteinahme ward jede Auffassung zur Richtung,
zum System , zur Partei . Jaurös , der Philosopbieprofessor,
der Ideologe , wurde allmählich der Einiger der Partei . Er
verstand es, zwischen Syndikalisten und Parlamentariern,
.'wischen dem Kommunarden Vaillant und dem Klassenkamps,
tyeoretiker Guesde , dem Antipatrioten Herde und sich selbst,
deni begeisterten Franzosen, immer wieder Brücken zu schla¬
gen. Jaurös verflocht nicht nur alle ernsthaft proletarischen
Glieder der Bewegung in eine Partei , er unterstellte sie auch
als französische Sektion vorbehaltlos dem Schieds- und
Mittlieramt der Internationale , welche in Amsterdam innere
taktische Fragen der französischen Bewegung entschied und bei
der Einigung wertvolle Dienste leistet«. Auf allen Kongressen
der Internationale brachte Jaurös die französische und deut¬
sche Bewegung einander näher und die WechselredenBebels
und Jaurös ' beherrschten die Tagungen der letzten anderthalb
^whrzehnte.

so bedeutend die Stellung Jaurös ' in der französischen
Partei und in der Internationale war , so groß war seine
politische Sendung und Wirkung innerhalb der französischen
Nation . Tief gebeugt durch die Schläge von 1870, hat sie -

vorerst ihr inneres Gleichgewicht lange nicht gefunden. Ihre
bourgeoisen Politiker schufen ihrem Lande zunächst den Rück¬
halt des russischen Defensivbündnisses gegen Deutschland, er-
weiterten zugleich Frankreichs Kolonialbesitz um Tunis und
suchten in dem größeren neuen Frankreich südlich des Mittel-
ineeres Trost für den Verlust im Osten. Die russische Freund¬
schaft lockte indessen das Land immer tiefer in di« Politik der
Abenteuer. Während der Zarismus die Ersparnisse der
französische,, Kleinbürger anfnahm und verschlang, steigerte
der Glaube an die Riesen macht des Bundesgenossen im Osten
drc Revanchchoffnung von neuem. Delcasses auswärtige
Politik schuf die Entente rordiale mit England , brachte den
Raub Marokkos in Sicherheit und vollendete die Politik der
Einkreisung Deutschlands. Es konnte scheinen, daß Frank¬
reich für nichts die zwei größten Reiche der Welt zn seinem
Dienste gewann: viel wahrscheinlicherwar es, daß Frankreich
das mißbrauchte Opfer der zwei Großmächte werde, das d-eni
einen sein Gut , dein müderen sein Blut verkaufte, um am
Ende nichts dafür zn erhandeln als - neue, größere Ent-
tauschungen. Gegen diese Politik der Abenteuer kehrte sich
die ganze Kampfesenergie Jaurös '. Seine Nation bedauert
es wohl heute schon aufs tiefste, den Warner nicht gehört zu
haben. Drc auswärtige Politik und die Militärverfassung
Frankreichs waren von Anbeginn an der besondere Gegen¬
stand seiner Kritik, seiner Studien , seiner Propaganda . Sein
Land sollte in der Politik des Friedenschorangehen , das russi-
sche Einverständnis sollte auf die Abwehr eingeschränkt sein,
tiefstes Mißtrauen hegte er gegen die Pläne Englands , Ver¬
ständigung mit Deutschland war sein Ziel . Die Wehrver-
fässung, die der Pariser Generalstab ganz auf den Anarisfs-
krwg gegen Deutschland eingerichtet hatte, , sollte umgestaltet
werden, mm in der organisierten Dolkswehr das unüberwind¬
liche Werkzeug der Defensiv: zu schaffen..das zugleich das best«
Werkzeug zum Frieden sei.

Ter nationale Chauvinismus haßte Jaurös grimmig
und versagte sich kein Mittel niedrigster Verleumdung . Die
französische Bourgeoisie war durch die Revanchehetze viel zu
tief i-n die Gedankenkreise des Rachekrieges verstrickt. Nicht
dre große Sache des Weltfriedens , die deutsche Hypnose be¬
herrschte sie, alle ihre Gedanken kreisten um den einen ge¬
fürchteten, gehaßten und beneideten Nachbar im Osten, dessen
geistiger und wirtschaftlicher Aufstieg schon an sich die Ehr-
liebe und die Ueberlieferungen der großen Nation beleidigte.
Allzusehr, allzu einseitig spann sich die herrschende Politik des
Landes in den einen Gedanken, in das eine Gefühl ein, sie
besonderte und verlor sich in das eine Ziel.

Jaurös war der Mann , geschaffen und berufen, seine
Nation aus dieser Hypnose, aus der nationalistischen Ab-
sondenmg überhaupt herausznfübren , von dem Alpdruck der-
letzten Größenwahns und verbissener Rachsucht zu erlösen,
ihr Denken statt aus den Nachbarneid auf das Ganze der Welt
und auf die Führung des freien Bundes der Völker einzu¬
stellen, ihr statt der verlorenen Größe des Gebietes eine neue
Größe in einer neuen geschichtlichen Sendung zu geben. Sie
sollte die Nation werden, die der Welt den Frieden , die den
Nationen einen gemeinsamen Rat und Gerichtshof gibt, die
die freie Völkergemeinschaftkonstituiert. Erniedrigt ist ein
Volk, das nichts denkt als Roche an dem einen Nachbarn, es
gleicht dem Korsen, der aus der Gemeinschaft aller sich löst,
hinter Büschen lauert und kein anderes Sinnen mehr hegt als
auf den Augenblick, wo er den Feind seiner Sippe fällenkann.
Die Franzosen tragen dieses furchtbare Schicksal, sie tragen
den Erbfluch nationaler Eroberung . Ihre Ahnen haben sich
deutsche Lande angeeignet , ibve Väter sie verloren . Eine
Schicksalstragödie grausigster Art spielt mit diesem Volke, das
sich mit einem Blutschwur belastet fühlt, das Eroberte und
Verlorene wieder zu erobern. Jaurös ' lichte Seele sein
Jphigeniengeist , wollte uwd konnte vielleicht diesen furcht¬
baren Bann lösen. „Erobert euch durch den Sozialismus
die ganze Menschheit und ihr habt mit der ganzen Welt eure
Lande wieder ! In der allgemeinen Freiheit werden auch st-
frei sein!"

Der gestrige Tagesbericht.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten.)

Großes Hauptquartier , 2. Aug. (W. B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

. Im Westteil der A r g on n c n setzten wir uns durch
ernen _ überraschenden Bajonettangriff in Besitz mehrerer
feindlicher Gräben , nahmen dabei vier Offiziere , 142 Mann
gefangen und erbeuteten ein Maschinengewehr.

Am Abend griffen die Franzosen in den Vogesen  aber¬
mals die Llnic Schratzmännle-Barrenkopf an. Die ganze

Nacht hindurch wurde dort mit Erbitterung gekämpft. Der
Angreifer ist zurückgcworfcn. Anch am Lingekopf sind erneut
Kampfe im Gange.

An verschiedenen Stellen der Front sprengten wir mit
Erfolg Minen.

Südlich von Ban -de-Sapt schoß unsere Artillerie einen
französischen Fesselballon  herunter Ein Kamps,
flieger zwang bei Longemcr (östlich von Gerardmer) ein feind¬
liches Flugzeug zur Landung.

Lestlicher Kriegsschauplatz.
Mita » wurde g cst e r n v o n u ns c r e n T r » p -

Pen nach Kampf genommen , die Stadt ist im
a l l g c me inen unversehrt.

Oestlich von P o n i e wi e z haben sich Kämpfe entwickelt,
die einen für uns günstigen Verlauf nehmen. Nordöstlich von
Suwalki  wurde die Höhe 186 (südöstlich von Kalet-
n i k) erstürmt . Nordwestlich von Lomza erreichten unsere
Truppen , nachdem an verschiedenen Stellen der russische Wider¬
stand gebrochen war , den Narew. Ein Offizier , 1003 Mann
Wurden von uns gefangen genommen.

Auf der übrigen Front bis zur Weichsel ging es vor¬
wärts . 560 Gefangene, dabei ein Offizier, wurden eingc-
bracht.

Vor Warschau ist die Lage unverändert.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich anschließend an die am 31. Juli eroberten
Höhen bei Podzawczc  drangen gestern Truppen des
Generalobersten vo« Woprsch unter heftigen Kämpfen durch
das Waldgeländc nach Osten vor. Der weichende Feind ver¬
lor 1500 Mann an Gefangenen und acht Maschinengewehre.

Vor Jwangorod  lieferten österrcichisch-nngarischc
Truppen siegreiche Gefechte; der Halbkreis um die Festung
zieht sich enger.

Bei den Armeen des Gcncralfeldmarschalls von Mackensen
hält der Feind noch zwischen Weichsel  und der Gegend süd¬
westlich von Lenczna;  deutsche Truppen erzwangen neue
Erfolge östlich von K u r ow ; sie machten 600 Gefangene.
Zwischen Lenczna und Zalin (nordöstlich von Cholm)
schreitet der Verfolgungskampf vorwärts . Am Bug erreich¬
ten wir die Gegend nördlich von D u b i e n k a. Oesterreichisch-
ungarischc Truppen dringen südwestlich von W lad imir  —
W o l y n s k über den Bug vor.

Oberste Heeresleitung.
*

Englische Skrupellosigkeit.
Berlin , 2. Aug. (W. B. Nichtanitlich.) Aus einem von

dem englischen Brigade-General L. W. Ascherley bekanntgegebe¬
nen Korpsbefehl des Lieut .-General E . H. H. Allenbey, K. § .
B., Commonding 5. Corps , vom 2 Mai 1915, der den deutschen
Truppen in die Hände gefallen ist, ergibt sich die Tatsache, daß
englische  Truppen Lazarettautomobile  unter
Nichtächtung des Roten Kreuzes zum Transport von
fechten den Truppe n und Kriegsmater ial be¬
nutzt  haben.

Gefterreichisch-ungarischer Tagesbericht.
Wien,  2 . Aug. (W . B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart , 2. August 1915:
Russischer Kriegsschauplatz.

Bei Damanzow,  gegenüber der Radomka-
Mündung errangen unsere Verbündeten gestern neue Erfolge.

Westlich Jwangorod  haben unsere siebenbnrgischcu
Regimenter dem Feinde acht etngenförmig angelegte
betonierte Stützpunkte mit dem Bajonett entrissen. Bier
dieser Werke wurden allein von dem größtenteils aus R»the-
nen bestehenden Infanterieregiment Nr. 50 erobert . Der
Halbkreis um Jwangorod verengte sich
b e t r ä cht I i ch. Wir nahmen 15 Offiziere  und über
230 0 Mann gefangen,  erbeuteten 29 Geschütze
(darunter 21 schwere), ferner 11 Maschinengewehre,
"neu großen Werkzeu gpark und viel Munition
und Kriegsmaterial.  Unsere bewährten siebenbürqi-
chen Truppe » dürfen diesen Tag zn den schönsten ihrer ehren¬

vollen Geschichte zählen.
Unmittelbar östlich der Weichsel  erstürmte eine

unserer Divisionen die Eisenbahnstation Nowo -Älexa ».
d r l a und einige zunächst gelegene Positionen. Bei Kurow
dränge « deutsche Truppen , nachdem sie gestern zwei feindliche
Linien genommen, in crne dritte ein.
, . Weiter östlich bis zum W i c p r z hält der Feind Noch
seine Stellungen . Zwischen Wieprz und  23 » ,
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wird die Verfolgung fortgesetzt. Unsere zwischen S o k a l
und Krhlow  über den Bug gegangenen Truppen rücken m
der Richtung Wladimir - Wolhnskij  vor.

In O stg a l i z i cn ist die Lage unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der Tiroler Front  wurde eine feindliche Ab.
tciluag im Lodro - Tale  westlich B c z z e s c n überfallen
und unter großen Verlusten zurückgeworfen. In den „vn b t-
fnttett  vertrieben unsere Patrouillen zwei italienische Be.
obachtungsposten, die sich ans den Höhen nordwestlich C o n-
dino  eingenistet hatten. Im Kärntner  Grenzgebiet hat
sich nichts wesentliches ereignet. . .

Im Küstenlande herrscht in den nördlichen Abschnitten
größtenteils Ruhe. Im Plateau hält der Gcschützkampf an.
Die gegen unsere Stellungen östlich P o l a z z o grsührtcn
starken italienischen Angriffe wurden durch einen Gegen-
cngrifs , der unsere Infanterie bis über die ursprünglichen
Stellungen hinausführte, vollständig zurückgeschlagen.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabes:
v. Höf er , Feldmarschalleutnant.

Eine russische Scharfmacherrede.
Petersburg , 2. Aug. (W. B. Nichtamtlich.) In der

Duma  hielt S a so n ow eine Rede, der wir folgende Stellen
entnehmen:

Am Jahrestage des verhängnisvollen Tages , wo, nn
Gegensatz zu unseren Bemühungen, den Frieden zu erhalten,
Deutschland uns den .Krieg erklärte, der ganz Europa in diese»
beispiellosen Brand setzte, ist es notwendig, einen Blick in die
Vergangenheit zu werfen und ein Gesamtbild der Ereignisse
des vergangenenJahres zu entwerfen. In diesem Jahre nehme
ich hier mit kaiserlicher Erlaubnis zum dritten Male das Wort.
Durch meine früheren Reden, sowie durch den authentischen
Briefwechsel des Ministeriums sind Ihnen die Tatsachen ge¬
nügend bekannt, die zu dem großen gegenwärtigen Zusam¬
menstoß der Völker führten, und Sie wissen, daß weder Ruß-
land noch seine Verbündeten die Verantwortung für die zahl¬
losen Leiden tragen, die den Krieg begleiten. Deshalb werde
ich nicht über schon gesprochene Dinge reden. In diesem
Augenblick von höchster Spannung aller Kräfte , wo wir alle
hier vereint sind, mit dem einzigen Ziel , unseren heldenhaften
Truppen siegen zu helfen, ist die Zeit für das begonnene Werk
kostbar. Deshalb werde ich mich daraus beschränken, erneu
Ueberblick über die gegenwärtige politische Lage zu bringen,
indem ich Ihnen schon von vornherein sage, daß, wenn Sre
nicht die endgültige Lösung der Fragen finden , die Sie mit
Sorge erfüllen, Sie begreifen werden, wie ich bestimmt an-
nehme, wie es mir schwer sein würde, diejenigen Fragen zu
berühren, über die heute noch Verhandlungen schweben. . . -

Man kann hoffen, daß diejenigen Neutralen,  welche
ihre nationalen Probleme nicht auf andere Weise werden lösen
können, sich diese Gelegenheit zu nutze machen werden . Man
hat in der letzten Zeit sehr viel von der Stimmung unserer
Nachbarn im Norden, den

Schweden
gesprochen und aus den Worten ihres Staatsmannes wider¬
spruchsvolle Schlußfolgerungen gezogen. Unsere freundschaft¬
lichen Beziehungen zu Schweden und unser aufrichtigster
Wunsch, mit ihm die besten Beziehungen guter Nachbarschaft
zu unterhalten , sind zu bekannt, als daß ich notwendig hätte , sie
besonders zu bekräftigen. Wir geben uns auch vollkommen
Rechenschaft über die unvermeidlichenSchwierigkeiten , welche
für den schwedischen Handel infolge der Lage des Landes in¬
mitten der .Kriegführenden entstanden sind. Aber ich kann mit
Befriedigung die Redlichkeit hervorheben, mit welcher die
schwedische Regierung ihre Neutralität unter ^Wahrung ihrer
nationalen Interessen schützt. Die gegenwärtig in Stockholm
geführten englisch-schwedischen Verhandlungen bekunden, wenn
sie auch mif einem geschäftlichen Boden bleiben, auf beiden
Seiten , das unzweifelhafte Bestreben, den Boden für eine Ver¬
ständigung zu finden, und wir wünschen aufrichtig , daß sie bald
zu einem glücklichen Abschlüsse gelangen. . . .

Bei dieser Gelegenheit muß ich auf den Druck Hinweisen,
den österreichische und deutsche Agenten aiif

Rumänien
auSüben. Jndesien widersteht die rumänische Regierung trotz

Hauptblatt der„DoNSstlmrne"
aller ihrer Anstrengungen der Versuchung- Wir halten auch
weiterhin freundschaftliche Beziehungen mit ihr ausrecht, deren
Befestigung und Entwicklung Gegenstand unserer beiderseitl-
gen Bemühungen sind. . .

Dieselben auf Vertrauen beruhenden Beziehungen zu der
chinesischen Regierung haben es uns ermöglicht, zu einem end-
gültigen Ucbereinkommen über

die äuß .ere Moiigolet
zu gelangen. Am 7. Juni wurde zu Kiachta eine Entente unter-
zeichnet, die demnächst veröffentlicht werden wird . Auf Grund
dieses Abkommens wird die Außenmongolei in den inneren
Angelegenheiten als ein selbständiger Vasallenstaat Cmnas
anerkannt. Die Außenmongoleierhält das Recht einer :nne-
ren Selbstverwaltung und Aktionsfteiheit in Fragen des Han¬
dels und der Industrie bis zu dem Recht, über diese Angelegen-
Herten internationale Abkommen abzuschließen.. Einzig unc,
allein arif dem Gebiete der äußeren Politik wird dre Unab¬
hängigkeit der Mongolei durch das Recht Rußlands und Cm-
nas auf die Intervention beschränkt. .

Zum Schluß will ich Ihnen sagen, daß, wenn nach einem
Jahr Krieg die Ergebnisse solcher Bemühungen als nicht ihrer
ungeheuren Größe entsprechend erscheinen könnten, man nrch.
vergessen soll, daß die Bürgschaft des Sieges in unserer Festig¬
keit und Zähigkeit liegt. Ich kann mit voller Sicherheit er¬
klären, daß die Regierung in engem Verein mit der öffentliche,i
Meinung nicht daran denken wird , einen Frie-
den zu schließen
vorderendgültigenVerpichtungdesFeindes.
(Lang anhaltender Beifall.) Unsere treuen Verbündeten sind
von derselben unerschütterlichen Festigkeit beseelt. (Beifall .)
Endlich gibt es Notwendigkeiten, die von unserem Willen un¬
abhängig und unaufhaltsam durch den historischen Gang der
Ereignisse vorwärtsgetrieben werden. Das müssen wir berück¬
sichtigen. Der Krieg, der uns vor einem Jahre aufgezwungen
wurde, hat Probleme aufgeworfen, die uns im Juli 1914 nur
als ferne Träume erschienen. Diese Probleme , die uns jetzt so.
klar sind, daß es überflüssig ist, sie genauer zu bezeichnen, ver¬
langen von uns die Entwicklung aller unserer
Kräfte,  denn wir sind vor ganz Rußland verpflichtet , sie
zu lösen. Wir können nicht darauf verzichten, wie auch die
vorübergehenden Prüfungen sein mögen, die wir durchwache»,
wir müssen beständig in unserem Entschluß bleiben, den Feind
bis zum Siege zu bekämpfen. Bis dahin behalten wir den
festen Glauben an den endgültigen Sieg unserer gerechten
Sache. (Langanhaltender Beifall.)»

Tie Einleitung dieser Rede ist schon bezeichnend für ihren
ganzen Inhalt . Rußland leugnet den Hellen Tag , wenn es
bestreitet, mit Frankreich den Krieg gerüstet und sorgsam vor¬
bereitet zu haben. Und die Redewendungen über Schweden
und Rumänien haben keinen anderen Sinn , als den heißen
Wunsch zu umschreiben, daß auch diese Staaten noch in das
große Morden gegen Deutschland einbezogen werden möchten.
Am Schluß wird behauptet, erst durch den von Deutschland
heraufbeschworenenKrieg seien eine Menge Fragen aufge¬
worfen, an die Rußland früher nicht gedacht habe, die es ober
jetzt lösen müsse. In Wirklichkeit hat die Entente ihre Plane
zur Schwächung Deutschlands fertig in der Tasche gehabt, wie
die neuesten Veröffentlichungenaus belgischen Staatsarchiven
beweisen, und sie sieht sich jetzt schon um einen guten Teil ihrer
Erwartungen betrogen, weil Deutschland eine ungeahnte Kraft
entwickelt, Durch „Jestigkeft und Zähigkeit" hofft man es
trotzdem noch zu „vernichten" und zu erdrücken. Da sei denn
sestgestellt, daß Deutschland auch in seinein gerechten Abwehr-
zorn niemals solche barbarische Drohungen gegen seine Wider¬
sacher ausgesprochen hat und e? den Verbündeten überläßt , sich
als Zerstörer einer unbestritten reichen Kultur aufzuspiclen.

Am Warschau.
Welcher van den seit gestern gemeldeten Fortschritten

unserer Umzingelungstruppen bei Warschau der wichtigste ist,
läßt sich nach schwer entscheiden: ob die Erreichung des
R a rew nordwestlich von Lomza durch deutsche Truppen im
Norden, ob die Erstürmung der starken Befestigung bei
Jwangorod  durch die Desterveicher im Westen, oder ob
das unaufhaltsame Vorrücken unserer Verbündeten zwischen
Lublin und Chol  in im Süden , zu dessen Verstärkung
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neue österreichische Kräfte von Südosten her anzurücken
scheinen. Das Zusammenoperieren klappt offenbar gut . Es
fragt sich nur , ob unsere Truppen damit das Entweichen des
Gegners verhindern können. Die Einnahme von Mi tau
auf dem Zuge Hindenburgs nach Kurland eröffnet aussichts¬
reiche Möglichkeiten für die Abschneidung der Wege nach
Petersburg . . ^ .

Die Londoner „Times " schreibt: Jetzt komme auch der
Augenblick, in dom die Russen Hilfe aus dem  W c st e n
erbitte :: hieran . Das Blatt erklärt , daß diese Hilfe nicht
gegeben  werden könne. Auf dem westlichen Kriegsschau¬
platz hielten die Verbündeten 2 Millionen Deutsche fest und
an den Dardanellen verhinderten sie die Türken , sich nach der
kaukasischen Front zu begeben. „Rußland würde es nichts
nützen, wenn wir auf Abenteuer ausgingen , denn das Aergste,
was Rußland geschehen könnte, würde sein, daß Franzosen,
Engländer und Belgier nicht mehr imstande wären , gegen
Deutschland standzuhalten." Ter größte Trost , den dw
„Times " zu geben weiß, ist, daß Deutschland nun das Maxr-
nmm seiner Truppen an der Front habe, und daß es nun
bald am Ende seiner Kraft sein werde. .

In der russischen Duma  sprach der Kr : eg s .
m i u i st e r P o l i w a :: o w zur militärischen Lage. Turm
di? geschickten und hartnäckigen Vorbereitungen von Deutsch¬
land während vierzig Jahren erzielte es in der Tat Erg ob-
Nisse, die es in militärischer Hinsicht über die anderen Zander .
stellt, besonders, wenn es seine reichen technischen Hilfsquellen
benutzt und dabei vollkommen die Kriegstraditionen vergißt,
die bisher das Gesetz der militärischen Ehre der zivilisierten
Nationen ausmachteii. ( !) In diesen: Augenblick hat der
Feind gegen uns ungewöhnlich große Streitkräfte zusarnmen-
gezogen, die Schritt für Schritt das Gebiet des Militärbezirk v
Warschau  umkreisen , und dessen strategische Grenzlinien
immer einen schwachen Punkt unserer westlichen
Grenze  gebildet haben. Unter diesen Umständen werden
wir dem Feinde vielleicht  einen Teil dieser Gegend
überlassen  und uns auf Stellungen z u r ü ckz i e h e ii ,
in denen unser Heer die Wiederaufnahme der Offensive vor-
bereiten kann. Dies ist das Ende, das das 1812 erprobte
Vorgehen krönt. Wir Norden vielleicht beute Warschau dem
Feind überlassen, wie wir seinerzeit Moskau, geräumt haben,
um den schlicßlichei: Sieg zu sichern."

Das klingt nicht sehr zuversichtlich!
*

Berlin , 2. Aug. Der „Berl . Lok.-Anz." meldet aus dem
k. k. Kriegspressequarticr : In letzter Zeit wurden große
russische Truppenmassen  über Warschau :n der
Richtung gegen Lublin  befördert . Bestechung und
V e r r a t vermehren sich erschreckend. Der Stab der 5. :n
Grodisko. 30 Kilometer südwestlich der Mitte Warschaus,
stationierten Armee, der zugleich die Kanzleigeschäfte der
2. Armee besorgte, wurde verhaftet . Einige Personen vom
Stabe wurden erschossen. Der Rest wurde in den Militär-
gebäuden des Warschauer Hlazienki-Porks untergebracht und
unter starke Bewachung gestellt.

*

Das Eingeständnis ver Nieverlage.
Rotterdam, 3. Aug. (D. D. P .) Die russische Ge-

s a n d t scha f t im Haag  veröffentlicht eine Mitteilung,
wonach die russische Arm« sich gezwungen sehe, wegen
M u n i t i o n s m a n g e l sich auf die zweite und ursprüng¬
liche Festung slinic am Bug zu rück  z u zi  c h e n.
Es hätte auch garnicht in der Absicht der Russen gelegen, die
Weichselliuic und Warschau zu halten. Dächer gehe die russi¬
sche Armee auf verstärkte Stellungen zurück.

Unsere Armee:: im Osten werde:: sich bemühen, auch
diesen vorvusgesagten Rückzug noch möglichst zu vereiteln!

*

Heber die gegenwärtige Lage in Warschau entwirft der Bwener
„Kurjer" auf Grund verschiedener Informationen folgendes Bild:
Für die Einwohner Warschaus ist die tatsächliche Lage ganz klar
Bereits am 18'. Juli fanden in den Warschauer Theatern keine Vor-
stellnngen mehr statt. Das sogenannte Große Theater wurde in ein
Lazarett umgelvandelt. Die Intendantur hat ihre sämtlichen Maga¬
zine geräumt und die Lebeiiöinittelvorrätc weiter noch dem Osten
gebracht— wahrscheinlich hinter den Bug. Sämtliche behördlichen
Anstalten, Gerichte, Hypotheken«»», Finanzanstalten, Kreis- nnd
Goudernementskasien wurden bereits b« längerer Zeit geschlossen

Feuilleton.
viei>rg»nn«Mmpse»«in ro.Zuni bi»2.Juli.

III.
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben.
In den Tagen vom 21. bis 29. Juni machten die Fran¬

zosen fast täglich Versuche zur Wiederervberung ihrer Stel¬
lungen. Sie überschütteten die deutschen Truppen in den neu
eroberten Gräben Dag und Nacht mit einem Hagel von Gra¬
naten und Minen, setzten ihre Infanterie immer wieder zum
Gegenangriff em, übergossen am 28. und 29. Juni mehrere
unserer Gräben mit einer brennenden, ätzenden Flüssigkeit,
alles vergebens, die am 20. Juni gewonnenen Stellungen,
blieben fest in der Hand der Deutschen.

So kommt der in der Geschichte der Argonnenkämpfe
denkwürdige 30. Juni heran : Die Erstürmung der französi¬
schen Hcmptstellnng von Labordöre bis zur Eselsnasc.

Dm Abenb des 29. Juni sind die letzten Vorbereitungen
beendet.

In gleicher Weise wie am 20. Juni beginnt bei Tages-
gvauen das Feuer der .Artillerie. Diesmal sind die Verhält¬
nisse günstiger für das Sturmreifmachen der feindlichen Stel¬
lungen : die Werke Central , Cimetiärc , Bagatelle und dre
Stützpunkte auf der Eselsnasc, den: Storchennest und der
Rheinbabe ahöhe liegen offen da, der Wald ist in dieser ganzen
Gegend unter dem mvnatelangen Feuer - und Bleihagel fast
völlig verschwunden. Deutentsprechend kann das vereinigte
Feuer der Batterien :md aller Arten von Mmenwerfern Plan¬
mäßig eine Anlage nach der anderen zerstören und eine Ver¬
wüstung anrichten, die sich garnicht beschreiben läßt . Noch
am späten Abend und nächsten Tage machen die Gefangenen,
die stundenlang in dieser Hölle haben aushalten müssen, einen
ganz gebrochenen und geistesabwesenden Eindruck. . Alte
Unteroffiziere und Offiziere versichern, dieses Artillerie - und
Minenfeuer in den frühen Morgenstunden des 30. Juni sei
das furchtbarste Erlebnis des ganzen Feldzuges gewesen. Ein
großer Teil der französischen Gräben wird vollständig cinge-
ebnet. Unterstände und Blockhäuser liegen voll von Toten,

mehrere Handgranaten - und Minenlager fliegen in die Luft.
Minenstollen und unterirdische Unterkunfsränme werden ver¬
schüttet und begraben ihre Insassen unter den Trümmern.
Trotz dieser schwierigen Lage halten die Besatzungen der
vordersten französischen Gräben stand : wer nicht fällt , bleib!
auf seinem Platz am Maschinengewehr oder an der Schieß¬
scharte bis zum allerletzten Augenblick, bis die Deutschen im
Graben sind und nur noch die Wahl zwischen dem Tode oder
der Gefangennahme bleibt. Jeder deutsche Soldat , der da
vorne mitgemacht hot. erkennt es mit ehrlicher Hochachtung
an : Tie Franzosen ha'bci: sich brav geschlagen!

Nach der letzten äußersten Feuersteigeruug beginnt um
8 Uhr 15 Minuten vormittags der Sturm . Nicht wie zu
Hause auf den: Exerzierplatz mit vorgehaltenem Bajonett
stürzten die Sturmkolonnen vor, sondern zun: größten Teil
mit umgehäugtem Gewehr, in der Rechten einige Hand¬
granaten , in der Linken wie die alten Germanen den Schutz-
schild(allerdings nicht ans Bärenhäuten , sondern aus Stahl ) ,
vor Mund und Nase eine Maske zum Schutz gegen das giftige
Gas der französischen Stinkbomben . Der Sturm gelingt gut-
In kaum einer halben Stunde ist das ganze Central - und
Eimetiere -Werk genommen. Eine Kompagnie des Infanterie-
Regiments Nr . 124 stürmt noch weiter über die zweite Linie
hinaus und folgt den weichenden Franzosen bis hinab auf den
in das Bicsme-Tal abfallenden Berghang . Als der tapfere
.Kompagnieführer, Oberleutnant Bertsch, fällt , übernimmt
Offizierstellvertreter Jaeckle das Kommando. Nur seiner
Umsicht ist es zu verdanken, daß die Kompagnie nicht abge¬
schnitten wird und sich noch rechtzeitig auf die neue Stellung
des Regiments zurückziehen kann. Ebenso schnell ist die 1.
und 2. Linie des Bagatelle-Werks — der sogenannte schwarze
und rote Graben —, das Storchennest und die Stellung am
Osthang der Eselsnase in deutschem Besitz. Der Hang , der
aus dem Charme-Bachtal nach Westen zur Eselsnase hinan¬
steigt, ist so steil wie der rote Berg bei SpiHern . Das , was
beim Sturm über den Eharme-Bach auf diese Höhe unter dem
flankierenden Maschinengewehrseuecvom St . Hubert -Rücken
her die unvergleichlichtapferen Bataillone des Königs -Jn-
fanterie -Regiments 145 geleistet hoben, wird für alle Zeiten
ein Denkstein für deutsche Angrisfskraft nnd Todesverachtung
bleiben.

Hinter den: Bagatelle-Wcrt machen die stürmenden

ruppen vor einer neuen starken Stellung des Feindes , den:
grünen Graben ", vorläufig Halt . Hier wird der Wald tvie-
er dichter. Auf der ganzen Front wird die vorübergehende
iefechtspause zun: eiligsten Ausbau der neugewonnenen
irrieti und zum Nachführen von Maschinengewehren und
Munition benutzt. In dieser Zeit greisen nun auch die aus
er Rheinbabenhöhe und weiter südlich auf dem St . Huber .-
kucken liegenden deutschen Truppen — zum Teil aus freien:
mtschluß — den Feind an. Dasselbe geschieht nachmittags
uf dem rechten Flügel der Angriffsgruppe : Hier erstürme::
nter Führung des Leutnants Schtvcnninger württemberg :--
he Freiwillige den Teil des Labordere-Werks, der am 20.
(ltrti noch in Händen der Franzosen geblieben lvar . ^ :e
wanzosen setzen sich mit Zähigkeit und Widerstandskraft zur
Lehr Besonders heftig entbrennt der Kampf am Sudwest-
ang der Rheinbabewhöhe auf den: St . Hubert -Rücken. Hier
ehen am späten Nachmittag die Franzosen mehrmals zum
ileqenan-griff über . Ganz besonders zeichnen sich bei diesen:
elften Ringen die Vizefcldtvebel Schäfer und Remartz de?
. Kompagnie Infanterie -Regiments Nr . 30 aus , dw zu-
an:men mit wenigen Leuten im Madame -Bach-Tal bte
Besatzung eines französischen Blockhausesi>m wütenden Ham -
ranatenkampf vernichten. Es ist unmöglich, alle Heldenta .e»
ieser blutigen Kämpfe aufzuzähleu, da eigentlich ieder E:n-
eine, der beteiligt war, ein Held ist. Ebenso w:e stets früher,
un sich auch diesmal wieder ganz besonders die Pron :er?
mrch glänzenden Schneid und Gewandheit hervor. So e.M-
iccftez. B . der Nnterossizier Hanfs der 4. Kompagnie Pwmer-
Regiments Nr. 29 beim Sturm in einem Blockhaus ern slau-
ierend feuerndes Maschinengewehr. Er sffirzt tollkiihn ans
as Blockhaus zu und stopfte ungeachtet der höchsten Leben-'-
;efahr durch die Schießscharte eine Handgranate , d:e m den
lächsten Sekunden dev gesamten Bediennngsmannschost des
Raschinengewehrs den Garaus macht.

So wird es Abend und langsam kommt der heiße Kampk
um Abschluß. Nur am St . Hubert-Rüchen dauert das Ge-
echt bis in die Dunkelheit . Auf den übrigen Teilen der Front
ritt bald völlige Rübe ein. Die Franzosen sammeln die
örümmer ihrer völlig zerrissenen nnd durckieinandergewirbel-
en Verbände, in fieberhafter Eile graben sie sich mit der ihnen
igeiien Gewandtheit und technischen Geschicklichkeit während
,er Nackt ein. wo iie lieoem Sie richten mit allen Mitteln
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tn6 deren innere Einrichtungen nach dem Innern Rußlands ham*.
Die Kanzlei des Warschauer GeneralgouvernenrS ist be¬

reits am 10. Juli nach Siedlec verlegt worden. Die Familien der
russischen Beamten haben sich nach Rußland begeben. Die War¬
schauer Polizei befindet sich noch am Orte , sie untersteht jedoch den
Befehlen der Militärbehörden . Von dem Petersburger Bahnhofe in
Warfchmi gehen täglich 20 Eifenbahnzüge ab ; den aus den okkupier.

8te«■ Fluchtenden ist es nicht gestattet, sich längereeit in Warschau aufzuhalten ; sic müssen vielmehr weiter nach dem
»stcn rcrsen. Senator Neildhardt hat unterm 16. Juli dem Zentral,

bi^ erkomitee den Befehl des Höchstkommandierenden der Armee
betr. den zwangsweisen Abschub der Bevölkerung und die Vernich¬
tung der Baulichkeiten und Aussaaten sowie die Ausnahme von
Niederschriften über die erfolgte Vernichtung mitgeteilt . In den
#um letzteren Befehle beigegebenen Erläuterungen hei stt es u . a .,

„ c§  vernichten sei. wenn er die Kriegslage er-
sowert ; Liese Bestimmung wird aber von den Behörden nach Be-
licben ausgedehnt. Tausende von Bauernwagen aus Dörfern , die
auf Beselst geräumt werden mutzten, um sie sodann der Vernichtung
preiszugeben, durchziehen infolgedessen die Stadt Warschau. Auf den
Wagen befinden sich ganze Familien mit ihrem Hausrat und wenden
sich über die Weichselbrücke und die Vorstadt Praga . um nach dem
Osten weiwrzufahren. Große Mengen verschiedener Metalle . ins¬
besondere Kupfer und Messing, werden von den Behörden beschlag-
nrchnrt und nach Rußland geboacht. Die wehrfähige männliche Be-
vollerung ist bereits zum Teil zum Heeresdienst eingezogen, zum

«t oufgeforbert worden, sich in Bialostok bezw. Siedlec
der Militärbehörde zur Verfügung zu stellen. Die noch nicht im mili-
tarp slichtigen Alter stehenden jungen Männer werden muh Rußlandaibtransportiert . "

-Kurjer Lodzienny" berichtet über die Zustände in
Warschau:  In letzter Zeit haben die russischen Offiziere ihr Ver¬
halten gegenüber der Zivilbevölkerung sehr geändert, sie benehmen
sich provokatorisch gegenüber den Polen und insbesondere den Juden.
Zweifellosliegt die Ursache in der Furcht, in absehbarer Zeit War-
schMi, verlassen zu müssen. Unter diesen Verhältnissen ist es begreis-

suchern in hevausfovderndster Weise. "Die großen üb« Heichsel
nchrenümi Brucken sind militärisch besetzt, da revolutionäre Anschläge
arfi dre Brucken befürchtet werden. Auch vor den Gebäuden, in denen
1 «Ln * r®nt,J t“ ttW£ Bureaus befinden, sind Wachabteilungen aus¬
gestellt. Verhaftungen von spionageverdächtigen Personen sind an
der Tagesordnung. Auf diese Weise suchen die Russen ihnen nnbe-
gueme Personen zn beseitigen. Dadurch wird die Stimmung unter
der Bevölkerung eine sehr erregte, und nicht selten kommt es vor, daß
dre zu Verhaftenden Revolverschüsse gegen die Polizisten abgeben.

«eine inneren Reformen für Rußland!
der ersten Dumasitzung nahm noch dein Duma-

Rc>̂ s <̂rnko Ministerpräsident Gnvernykin das

^ ..Der  Krieg bermese, daß Rußland im Verhältnis zu den
Wkrstreuglmyen des Feindes nicht genügend vorbereitet war
Urn d̂es Feindes Herr zu werden, müssen alle nationalen
Kraft« entfaltet werden. „Die Regierung wird Ihnen ", er-
klarte Gor euch km, „nur Gesetzentwürfezur Prüfung vorlegen.

. den^Krieg Bezug haben. Auf diesen: gegenwärtig
w^ tvgstM Gebiet werden Sie ein weites Feld der Betätigung
hoben. Es ist letzt nicht der Augenblick für Pro-
g -rarnnireoen über die Verbesserung der
r « neren russischen Zustände  in Friedenszeiten,
eme Verbesserung. die mit Ihrer Hilfe verwirklicht werden
wi» ; ich lege aber Wert dgrarrf, gerade heute eine Frage zu
berühren , nämlich die polnische. Sie kann offenbar in vollenr
Umfange erst nach dem Kriege gelöst werden, aber in diesen
Dagen ist es wichtig, daß das polnische Volk weiß, daß seine
künftige Organisation endgültig und unwiderruflich ent¬
schieden ist durch den Aufruf des Großsursten-Oberbefehls-
baders am Knegsbegiirn . Das polnische Volk, das ritterlich,
edel,  treu und tapfer ist, verdient unbegrenzte Hochachtung.
Heute hat mich der .Kaiser beauftragt, Ahnen zu erklären, daß
<sewe Mafestät dem Ministerrat befohlen hoben. Gesetz¬
entwürfe auszuarbeiten , die den Polen nach dem Kriege das
R^ t gewahren, frei sein nationales , soziales und Wirtschaft-
hohes Leben auf der Grundlage einer Autonomie unter dem
Zepter des Kaisers von Rußland mrszugestalten."

eingekrevsten Deutschland gab die Regierung ihre
Abnerguna gegen die Zusammenarbeit unt den Arbeiter-
orMnisatiorTen auf ; im großmächtigen und mit den westlichen
Ku lturstätten venbimdeten Rußland kann man keine inneren
Reformen machen, außer dem — Versprechen der „Sclbstän-
drgkert" Polens „unter dem Szepter des Zaren ". Was sind

. wir doch fur „Barbaren " !

_ Hauptblatt der „SMgfttmme*_
vom Unterseeboots-und Handelskrieg.

Kristiania, 2' Rüg . (SB. 58. Nichtamtlich.) Der Kapitän
Hang und die Besatzung deS Dampfers „T r 0 n d h s e m s -
fjo rd " sind am Sonntag nachmittag von Helsingborg hier
angekommen. Der Kapitän berichtete, das Schiss sei am
27. Juli auf 62 Grad 40 Min . nördlicher Breite und 13 Grad
12 Min . westlicher Länge von dem britischen Hilfskreuzer
„Hildebranth " gekapert worden, der acht Mann als Prisenbe-
satzung an Bord gesetzt und das Schiff nach Kirkwall beordert
habe. Am nächsten Mittag sei es auf 61 Grad 30 Min . nörd-
lieber Breite und 3 Grad 40 Min . westlicher Länge von einem
deutschen Unterseeboote angehalten worden, dessen Komman¬
dant die Besatzung aufforderte, das Schiff zu verlassen. So-
bald die Mannschaft in die Boote gegangen war , feuerte das
Unterseeboot ein T 0 r p e d0 ab , das das Schiff mittschiffs
traf . Es s an k im Laufe einer Stunde . Das Unterseeboot
schleppte die Boote bis zur Bark „Glance", welche sie über-
nahm . Später wurden sie von dem Dampfer „Orlando " über-
nomwen . Die englische Pnsenmannschaft wurde von einem
englischen Fischdampfer ausgenommen.

London, 2. Aug, (W. B. Nichtamtlich.) Der englische
Dampfer „Fu l ge ne e" ist versenkt worden. Die Besatzung
von 26 Mann ist gerettet.

Der Wirtschaftskrieg gegen Deutschland.
Paris , 31. Juli . (38. 35. Nichtamtlich.) Der „Temps"

meldet: In der Kammer wurde ein Gesetzesantrag eiirye-
reicht, wonach die Einfuhr von Waren deutscher und österreich¬
ungarischer Herkunft, selbst wenn das Ursprungsland an¬
gegeben ist, strafrechtlich verfolgt werden soll. Eine Aus¬
nahme bars nur erfolgen, wenn die Einfuhr solcher Waren im
Interesse der Landesverteidigung geboten erscheint, sofern das
Einfuhrverbot durch einen Ministerbeschluß für jeden ein¬
zelnen Fall aufgehoben werden muß. Ter Zollausschuß dck
Kammer hat den Gesetzesansiag angenommen.

Lyon, 31. Juli . (W . 33. Nichtamtlich.) Nach dem
„Lyon Republivain" nahm der Senat einen Antrag an. in
welchem die Regierung aufgefordert wird , die diplomatischen
Verhandlungen mit den Alliierten fortzusetzen, um zu einem
internationalen Abkommen zur Durchführung gemeinsamer
Maßnahmen bezüglich des Handelsverbots gegen Deutschland
und Oesterreich-Ungarn zu gelangen.

Die wirtschaftliche Zeffelung der Schweiz.
Die „Jdea Nazionale" in Rom meldet aus Bern : Die

Konferenz zwischen der Schweizer Eidgenossenschaft und den
Vertretern Frankreichs, Englands und Italiens nimmt einen
wentzg guten Verlauf.  Nachdem zunächst wenigstens
ein Einverständnis über den grundsätzlichen Weg in der Aus¬
fuhrfrage nach den Ländern der Zyntralmächte von Schweizer
Erzeugnissen, die sich mit vorher aus Ländern des Vierverban¬
des eingeführten Rohstoffen vollzieht, erreicht war, gestaltete
sich, wie der Korrespondent schreibt, ein weiteres lleberein-
kommen schwierig,  er schien sogar unerreichbar  ange¬
sichts des tiefen Abgrundes, der die Forderungen des Dierder-
bandes und die Gegenvorschlägeder Eidgenossenschaft trennt.
England , Italien und Frankreich verlangen von der Schweiz,
daß sie ihre Feinde nicht inebr mit Waren versorgt, die die
Schweiz im Durchgangsverkehr erhält und militärischen Be¬
dürfnissen dieneir. Wir müssen vollkommene Gewähr hoben,
so entwickeln die Vertreter der Entente den Kern ihrer An¬
schauung, daß diejenigen Waren, die wir ganz ausnahmsweise
nach der Schweiz zulassen, unter keinerlei Form zn unseren
Feinden weitergeheu. Einige Fälle von Konterbandehandel,
die sich in Bern zugeiragen haben, ließen die Ueberzeugung
aufkommen, daß die Schweiz, trotz ihres guten Willens und
ihrer unanfechtbaren Loyalität nicht imstande ist, voll und
ganz die nötige Kontraste auszuüben . Wir aber , gestützt ans
unsere Interessen , wollen, daß wir uns in diesem Punkte mit
der Schweiz verständigen können. Die Schweiz hält dem ent-
gegen, daß ihre Unabhängigkeit und Staatswürde die An¬
nahme der Forderung der Entente nicht erlauben , auch weil
diese Vorschläge eine Neutralitätsperletzung gegenüberDeutsch-
land und Oesterreich-llngarn bedeuten würden , lind in diesem
Punkte ist , wie der Korrespondent sagt, die Schweiz un¬
erbittlich.  Sic erklärte ausdrücklich, sich von dem einmal
eingcschlagenen Wege nicht abbringen lassen zu wollen. Ein
Uebereinkommen erscheint deswegen sehr schwierig.

den schon vorher stark befestigten„grünen Graben" zum äußer-
sten Widerstand her.

,^er  Neckst gelingt es den deutschen Patrouillen , alle
Ernzelherten der neuen feindlichen Stellung und der Hinder-
ni.sse, die am Tage im dichten Wald nicht zu sehen waren , zu
erkunden. Der „grüne Graben " ist mit einem ist Meter brei,
ten Drahthindernisse und einer großen Anzahl Blockhäuserversehen.
. Erkenntnis , daß der „grüne Graben " ohne nach-
haltige Feuervorbereitung noch nicht sturmreif ist, wird der
N-r fenl r,̂ uli geplante Angriff auf den 2. Juli verschoben.

■viiil1 nwrnnt es auf der ganzen Front nur zu kleineren
Einzclrampfen, die zu keinem neuen Ergebnis führten . Im
übrigen wird der Dag mit dem Ausbau der neuen Stellung,
dem Bergen der Leichen und dem Heranschaffen von Wasser
und Lebensmitteln hingebracht.

^Am Vormittag des 2. Jiili wiederholt sich gegen deii
Groben " und die französischen Stellungen ein ähn¬

liches Massenfeuer der deutschen Artillerie und Minenwerfer.
wie am 30. vsuni . Um 5 Uhr nachmittags brechen dann Teile

.r -vZÛ nterie-Regimenter 30 und 173 zum Sturm gegen die
feindlichen Stützpunkte am Hang der Rheinbabenhöhe und auf
nem st . Hubert -Rücken los und werfen den Feind auf der
ganzen Linie ans seiner vordersten Stellung . Bis 7 Uhr
' . Minuten abends ist kein Franzose mehr auf der Rbeinbaben-
bohe. Der Kampf dauert ans diesem Teil des Gefechtsfcldcs
V'S spat ui die Nacht, Wie schon am 30. Juni , halten sich hier
die französischen Truppen, die der 42. Division angehören , mit
besonderer Zähigkeit und Tapferkeit,

Um den berüchtigten „grünen Graben " von rückwärts an-
greifen und dort einen, beträchtlichen Teil der feindlichen
Kräfte abschneiden und cinkesseln zu können, durchbricht mn

Ubr -30 Minuten nachmittags Major Frhr . von Lupin mit
wlner Kampfgruppe die feindlichen Stellungen in Richtung
>ws das Wegekreuz nördlich von Harazee. Unter Führung des
-oauptmanns Hausier l»id des Sauptmanns Frhr . v. Perfall
bringen die wUrttenibergischen Greiiadiere bis mitten in die
französischen Lager an der Harazäe-Schiieise und darüber hin-
mi- vor. Inzwischen schwenken hinter den Grenadieren zwei
weitere Bataillone nach Osten ein, fassen den „grünen Graben"

im Rücken und rollen ihii auf . Alles, was sich von den Fran¬
zosen noch in den Lagerrr am Wegkreuz befand, stürzt jetzt in
planloser Verwirrung nach vorne in den „grünen Graben ", in
den gerade in diesem Augenblick von Nordosten und Osten her
die 67er und 145er eindringen . Von ollen Seiten völlig einge-
schlossen und in unmittelbarer Nähe von den deutschen Bajonet-
ten bedroht, gibt sich der größte Teil der Besatzung gefangen.
Nur noch ein kleiner Rest käiiipst in wilder Verzweiflung gegen
die ringsum anstürniendcil Deutschen, Mitten unter diesen
Braven der Kommandeur des 1. Bataillons des französischen
Infanterie -Regiments Nr . 151, Major Remy, der sich trotz
mehrfacher mündlicher Anfforderiina nicht ergeben will , und
schließlich in denl erbitterten Handgemenge den Heldentod
stirbt.

Langsam wird cs Abend. Auf der ganzen Front im Bois
de la Grurie ist der große Sturm glänzend geglückt. Nachdem
mit dem „grünen Graben " auch das letzte Bollwerk gefallen ist,
schieben sich die deutschen Truppen ohne weiteren Widerstand
vor. Mit Einbruch der Dunkelheit tritt vollkommene Ruhe
ein. In der neuen Linie wird eifrig mir Ausbau der Gräben
gearbeitet, damit der Morgen des nächsten Tages die Deutschen
wieder in fester, sicherer Kampfstellung findet, die allen Gegen-
angrifsen des Feindes einen eisernen Riegel vorschieben kann.
Doch weder in dieser Nacht, noch am nächsten oder den nächsten
Tagen wagen die Franzosen einen Versuch, den Deutschen ihre
Beute vmedeffzu entreißen . Mehrere Tage kein Artillerie - und
Minenfeuer , keine Handgranaten , keine Stinkbomben , keine
Minensprengung , das ist für die alten Argonnenkämpfer ein
Zustand , den sie seit Monaten nicht kannten.

Sücher unö Schriften.
Kunstwort. Erstes August Heft.  Gcdenkhefl : Ein Jahr

Krieg! iKricgsausgabc zum halben Preis , 2.25 Mark viertel¬
jährlich. Verlag von Georg D . W. CallweN, München.) Inhalt:
Avenarius , Ein Fahr ! Artur Bonus , Für welchen Mcltgedanken
kämpfen tstr ? Dietrich Freiherr v. Miltitz, Im Kriege selber isi
das Letzte nicht der Krieg. Karl Nötzel, Die Zeit zum Umlernen.
Aus Martrn Rades Kriegsandachtcn. Bilderbeilagen : Hugo
Grimm, Gcdciitblatt für Gefallene sfarbig ). Martha Schräg - j
Soldatenzuge , Brinio Bielefeldt , Ruffeneinfall . Im Tert zwei I
Zeichnungen von Ernst Licberulann und Willibald Weingartner , j

_3 . August 1915
Welchm wirtschaftlichen Druck die Dierverbandzwachte aus

die (Hchweiz ausüben, beweist eine Zuschrift an die „Nein?
Züricher Zeitung ", wonach das britische Generalkostsulät jg
Zürich die Legalisation von Rechnungen einer Schweizer
Fabrik verweigert , obgleich diese sich einer privaten britischen
Kontrolle unterzogen hatte . Einzig der Umstand, daß etwas
ausländisches Kapital an der Firma mitbeteiligt ist, genügt der
englischen Negierung, eine Schweizer Fabrik lahmzulegen , die
rbre Exportartikel vom Rohmaterial ab in der Schweiz selbst
herstellt, deren Geschäftsleiter Schweizer und deren Verwal-
tungsrat und Arbeiterschaft gleichfalls durchweg swweizeri.
scher Nationalität sind.

Das Schicksal des Einfuhrtrustes muß sich in allernächster
Zeit entscheiden.

preuhische Behörden gegen ländliche Lohnörückerei.
In Ostpreußen , wo viel Kriegsgefangene landwirtschaft

lrche Arbeiten vlwrichtem, gehen die Agrarier daran , die Lohne
der Arbeiter zu drücken, ja, sie entlassen sogar die Arbeiter,
um Krregsgefangene an ihre Stelle zu setzen. Gagen dies-' -
verwerfliche Verhalten gehen jetzt die Behörden vor. So er-
läßt der Lawdrat des Kreises Gumbinnen im Kreisblatt fol¬
gende Bekanntmachung:

-Es ist mehrfach zu meiner Kenntnis gekommen, daß Be¬
sitzer. Welcher, Kriegsgefangene zur Verfügung gestellt sind, ihre
bisherigen Leute (Instleute . Arbeiter ) nicht weiter zu den bis¬
herigen Lohnsätzen beschäftigen und zum Teil sogar entlassen
haben. Dmses Verhalten" ist im höchsten Maße z» Wdeln. Ich
bin höheren Orts angewiesen, in Zukunft in jedem Falle, wo die
Gestellung von Gefangenen zur Entlassung oder Herabdrückunv
des Lohns der bisherigen Arbeitskräfte geführt hat , die sofortige
Zurückziehung der Gefangenen herbeizuführen.

Die Herren Amtsvorsteher wollen dies zur Kenntnis der
Besitzer bringen und sind verpflichtet, mir in jedem Falle, wo
obige Voraussetzungen vorliegen, Anzeige zu erstcrttcn."

Dos heißt energisch umd rücksichtslos gegen läildliche
Lahndruckar Eingreifen! Das vorstehend anrtlich getadelte
gewiiinsüchtig-e Derhalteu einiger Agrarier ist übrigens ge¬
eignet, die Landwirtschaft selbst zu schädigen. Tie Arbeiter,
die jetzt entlassen werden, finden im Gewerbe reichlich Arbeit!
sie sind aber für die Landwirtschaft verloren, sadaß noch dem
Kriege die Leutenot noch größer sein wird.

Die reglementierte Dirkusfion über Lebensmittel-
teuerung.

Da ? stellvertretende Generalkommando des 2, baverischcn
Armaskorps verfügte die Präventivzensur über alle Artikel,
ivelche sich mit Lebensmittelteuerungsfragen beschäftigen,
durch folgenden Erlaß:

„Der Buudesrat hat in der Angelegenheit der Höchstpreise
gesprochen, das Kgl. Kriegsministerium hat .zum Maßhalten in
der Diskussion gemahnt. Trohdeni nimmt sie immer mehr
parteipolitischen Charakter an. Abgesehen davon aber, schadet
die immer wiederkehrende Kritik der Lebensmittelteuerung ' den,
Interesse der Landesverteidigung . Im Auslände erweckt sic
Siegeshoffnungen , im Inlands macht sie weite Kreise erbit ' ert
oder mutlos . Die Presse soll aber für das Gegenteil wirke,;.
Das stellvertretende Gencrallommando der 2.  bayerischen Armce
hat daher mit Verfiignng vom 27. jede weiteren Erörterungen und
Betrachtungen über Lebcnsmittelteuerung unter Präventivz - njnr
gestellt, einerlei , vb es Driginalartikel oder bereits anderwärts
zensierte sind. "

Man Ivird wohl auch bei den Behörden des übrigen
Deutschland der Meinung sein, daß es sich dos bayerische
Genevalkoiumc»irda etwas zu einfach macht. Die Diskussion
der LebenKmittelteuerung zeigt ja bei der gebobenen Sachlich¬
keit, je lebhafber sie ist. desto besser den Behörden die Wage
zur Beseitigung etwaiger Erbitterung oder Mutlosigkeit,
Aber rwm kann doch nicht die Diskussion reglementieren und
dann allgemeine Zufriedenheit erwarten!

Vermischte ttriegsnachrlchten.
Der kürzlich in Hannover verstorbene Gutsbesitzer Schwarze

hat Ictztwillig verfügt, daß das ihm gehörige G u t R i bb e u i r u p
bei Schötmar in Lippe der Fürsorge für  K r i c g cr n , i t w e n
dienen soll.

Auf einer Konferenz der Chemnitzer Vertrauensleute
wollten hie Gcnosien Haase und Stücklen sprechc-n. Tic
Polizei erfuhr davon und verlangte Vcrsammlungsanmcldmig . so
daß drv Veranstaltung unmöglich wurde.

Auch der Pariser „Temps" erfährt aus diplomatischer Quelle,
daß das türkisch - bulgarische Abkommen  eine wohl¬
wollende Neutralität Bulgariens  bis zum Ende des
Krieges vorsieht.

Der in Genf in russischer Sprache erscheinende „Sozialdemo¬
krat veröffentlicht eine» Brief aus S i b i r i e n-, in dem cs  hciß «-
Die dortigen Gefangenenorte sind ü b e r fiill t m r t V c rb r c-
chern.  In einem einzigen Orte befinden sich allein 140 Sozial¬
demokraten,̂ darunter 6t) Letten , die dem Hunger preisgegebcn sind.
Trotzdem sei die Hoffnung auf eine baldige Befreiung groß. Unter
den Verbannten feien über 100 baltische Barone.

Der Handelsschiffahrtsverkehr zwischen Sizilien und
Tripolis istcin gestellt  worden . Zur Auftiahmc der ita¬
lienischen Kolonrc in Tripolis laufen Freitag mehrere armierte
Transporidampfer ans Brindisi mis.
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Neues aus aller Welt.
Die „ Verdienste" der Agenten für HeereSliefervngen.

Interessante Einblicke in das gemeinschädliche Treiben
der Vermittler von H eeres lie f er u n g e n gestattete eine
Verhandlung, die am Samstag das Schöffengericht Berlin -Schone-
verg beschäftigte. Als Kläger trat der KauftnannMart . Buhrbank
in Cunnersdorf in Schlesien gegen den Kaufmann Wilhelm Kar¬
funkel stein  auf . Zwischen beiden Parteien , die früher bei
Heereslieferungen Hand in Hand gearbeitet hatten , waren , als sich
die eine von der anderen übervorteilt glaubte, Streitigkeiten ent¬
standen, die schließlich dazu führten, daß Karfunkelstein an seinen
ehemaligen Geschäftsfreund einen Brief richtete, worin er diesem
vorwarf, er leide an einer „Manie" und sei in Geschäftskreisen ver¬
rufen. Wegen dieses Briefes leitete Buhrbank die jetzige Privat-
beleidigungSklage ein. Vor Gericht wurde von Karfunkelstein die
Widerklage erhoben, wegen eines Briefes , den er von Buhrbank er¬
balten hatte und worin sich Worte wie „Schieber ", „Schieberge-
noffen", „Erpresser", „Querulant " und ähnliche „Höflichkeiten'
finden.

In der Verhandlung wurde nach der „Franks. Ztg ." in sehr be¬
merkenswerter Wesse einmal hinter die Kulissen der
Heereslieferungsvermittler  geleuchtet . Wie der Vor¬
sitzende in seiner Urteilsbegründung hervorhob, habe sich der Pri¬
vatkläger Karfunkelstein.Heereslieferant" genannt , obwohl er wei¬
ter nichts fei als ein einfacher Agent. Nachdem ein Zwischenagent,
der weiter nichts als ein einfaches Telephongespräch  geführt
habe, für diese „Arbeit" 4000 Mark  im Handumdrehen ver¬
dient  habe, sei der Pridatiläger gekomxren und habe für Tornister,
für die er selbst einem anderen Agenten 38 Mark angeboten habe,
von der Heeresverwaltung48 Mark verlangt und erhalten , so daß
er ohne einen Pfennig eigenes Geld dabei zu riskieren , bei der Liefe¬
rung von 18000 Stück an einem Tage 9000 Mark ver¬
dient  habe. Die. eigentlichen Fabrikanten , die etwa 20 Mark pro
Stück von den Agenten erhalten hätten, habe das Gericht in diesem
Prozeß überhaupt nicht zu sehen bekommen. Die Verhandlung habe,
wie der Vorsitzende ausdrücklich betonte, ergeben, daß es Kreise gibt,
welche die augenblickliche Lage unseres Staates da¬
zubenutze «, sichineinerdurch nichtsgerechtfertig¬
ten Weise zu bereichern und ganz erhebliche Ver¬
mögen zu verdienen.  Zu diesen Leuten gehören beide Par-

' teien. Da die in dem zum Gegenstand der Widerklage gemachten
Briefe enthaltenen Beleidigungen viel schwererer Art seien, habe das
Gericht Buhrbank zu 800 Mark Geldstrafe und den Beklagten zu
ISO Mark Geldstrafe verurteilt. Dem Kläger wurden außerdem
hie GerichtAosten auferlegt. _

Lterbesiille.
Auszug aus den Frankfurter Standesbüchern.

Juli . Hach , Christian Ernst, 6 Mon .. Willemerstratzc 11.
Grimminger,  Anwn , Fnv., verh., 64 I ., Eschenbachstr. 14
Wolf,  Adam. Galvaniseur, verh., 89 I ., Eschenbachstratze 14.
Becker,  Wilhelm Gottlob, 3 Mon., Eschenbachstraße 14
Scheid,  Anton, pens. städt. Bureauhilfsarbeiter , Wwr ., 61 ch,
Eschenbachstraße.14. .
Eiche , Heinrich, Metzger, ledig, 29 I ., Nibelungenallee 37/41.
Recknagel,  Ernestine, Diakonisse, ledig, 36 I ., Eschersheuner
Landstraße 122. _ _
Rothfuß,  Klementine , geb. Aland , verh ., 37 I ., Lange
Straße 4. _ .
Aug. Rupp,  Anna Maria , geb. Karl , Wwe ., 67 I ., Harner-
weg 31. .. .
Reis,  David , verh., 70 I ., Eschenbachstraße 14.
B u r k a r t , Rosine, geb. Bien, verh., 60 I ., Eschenbachstratze11.
Schmitz , Taver, 10 Mon., Eschenbachstratze 14.
Dauth,  Otto , Monteur, verh., 34 I ., Eschenbachstratze 14.
Salzbrunn,  Josefine Hedwig, 6 Mon ., Gutleutstraße 10o.
Gilbert,  Anton . Maurer , verh., 61 I ., Brahmsstraße 3.
Keller,  Erika , 3 Mon., Kreutzerstraße 12.
Bernschein,  Friedrich Ernst , Fahrbursche, 43 I ., Feldstr . 78.
Geberinger,  Katharine Christine, Näherin , ledig , 68 I .,
Nibelungenallee 37/41.
Schott,  Christine, geb. Schiler, verh., 43 I ., Im Pruslrng 21/25.
Hamann,  Gertruds , geb. Kurz, Wwe., 68 I ., Eschenbachstr. 14.
Illing,  Kurt Paul Gustav, Kaufmann , verh ., 40 I ., Schrffer
straße 44.

Auf dem Schlachtfeldegefallen:
Febr. Bernhardt,  Rudolf Friedrich Heinrich , Kriegsfreiw.
Lehrer, ledig, 20 I ., letzte Wohnung Spohrstratze 23.
April. Balles,  Eduard , Ersatzreservtst, Fahrbursche , ledig
25 I ., letzte Wohnung Kleine Hochstraße 10.
Höhl,  Friedrich Heinrich, Student , Kriegsfteiwrllrger , ledig.
22 I ., Mörfelder ämdstraße 54. ^
Mai Weyland,  Karl Friedrich, Kaufmann , Musketier , verh..
27 I ., letzte Wohnung Danneckerstraße 8. ,
Braun,  Josef Valentin, Grenadier , Hausbursche , ledig.
21 I ., letzte Wohnung Humboldtstrahe 57.
Ansbacher,  Ludwig , Musketier . Kaufmann , ledig , 30 I ..
letzte Wohnung Schwanenstratze 13.
Juni . Jung,  Louis Friedrich Josef , Gefreiter , Buchdrucker,
verh., 30 I ., letzte Wohnung Bornheimer Lcrndstratze 82.
Seidel,  Walter Emil. Kriegsfreiwilliger , Buchhalter , ledig
24 I ., letzte Wohnung Bethmannstraße 33.
Vollath,  Josef , Armierimgssoldat, Schlosser, ledig , 31 I ..
letzte Wohnung Frankenallee 67. .
Weber,  Paul Anton Rudolf, Musketier , Kaufmann , ledig.
20 I ., letzte Wohnung Steinweg 3.
Reu sch, Heinrich Gustav, Ersatzreservist, Laborant , ledig.
22 I ., letzte Wohnung Gutleusstratze 164.
Metzger,  Franz Martin , Stud . chem., Dragoner , ledig, 19 I ..
letzte Wohnung Schubersstraße 25.
Juli . Kaufmann,  Siegfried Fritz , Kriegsfreiw .-Gefreitec
ledig, 19 I ., letzte Wohnung Grüneburgweg 51.
Ries,  Johann Josef, Metzger, Grenadier , ledig, 21 I ., letzte
Wohnung Unterlindau 74.

Spiekplan Der Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

Dienstag, 3. August, 7 Uhr: „Der fliegende Holländer ". 35. Vor¬
stellung im Dienstag -Abonnement. Gewöhnl . Pr.

Mittwoch. 4. August, 7-4 Uhr : „Hoffmanns Erzählungen . Auh.
Abonn. Ermäß. Pr.

Donnerstag , 5. August, 7 Uhr: „Aida". 86. Vorstell, im Donners-
tag-Abonn. Gewöhnl. Pr.

Freitag , 6. August: Geschlossen.
Samstag . 7. August, 7 Uhr: „Tannhäuser ". 36. Vorstell, im Sams-

tag-Abonn. Gewöhnl. Pr.
Sonntag . 8. August. 7 Uhr: „Manon". 36. Vorstell, im Sonntag-

Abonn. Gewöhnl. Pr.
Montag, 9. August: Geschlossen.

Frankfurter Schauspielhaus.
Dienstag , 3. August, %8 Uhr: Neu einstudiert : „Der Geizige ".

Lustspiel in 5 Aufzügen von Meliere . Hierauf : Neu eilsstudiert'
„Der Diener zweier Herren". Lustspiel in 2 Aufzügen von
Goldoni. 35. Vorstell, im Dienstag -Abonn. Kl. Pr.

Mittwoch. 4. August. -48 Uhr: „Der Geizige ". Hierauf : „Der
Diener zweier Herren". 35. Vorst, im Mittwoch-Abonn.. Kl. Pr.

Donnerstag , 6. August, -48 Uhr: „Wie einst im Mai ". Nutz. Abonn.
Besonders ermäß . Pr.

Freitag , 6. August, ^ 8 Uhr: „Der Alpenkönig und der Menschen
feind". Auß. Abonn. Volksvorstellung bei besond. ermaß . Pr.

29.
31.
31.
31.
31.

31.
31.

31.

8.

9.

24.

12.

18.

21.

8.

7.

21.

22.

26.

27.

3.

16.

Samstag , 7. August, -48 Uhr: Neu einstudiert : „Die deutschen
Kleinstädter". Lustspiel in 4 Akten von Aug. v. Kotzebue. 35.
Borstell, im Samstag -Wonn . Kleine Pr . ^

Sonntag , 8. August, -48 Uyr: .Die Schöne vom Strande . Auß.
Abonn. Kleine Pr.

Montag , 9. August, -4 « Uhr: „Der Geizige". Hierauf : „Der Drener
zweier Herren". 36. Vorstell, im Montag -Abonn. Kleine Pr.

Neues Theater.
Dienstag , 3. August, 8 Uhr: „Der lachende Ehemann ". Operette in

3 Akten von Edmund Eysler. Ermäß . Pr.
Mittwoch. 4. August, 8 Uhr: „Fräulein Dudelsack". Operette in 3

Akten von Rudolf Nelson. Ermäß . Pr.

Donnerstag . 6. August, 8 Uhr: „Fräulein Dudelsack". Operette in
3 Akten von Rudolf Nelson. Ermäß. Pr.

Freitag , 6. August, 8 Uhr: „Der Regimentspapa ". Operette m 3
Akten von Viktor Hollaender. Ermäß . Pr.

Samstag , 7. August. 8 Uhr : „Der Regimentspapa ". Operette in 3
Akten von Viktor Hollaender. Ermäß . Pr.

iter
Letzt! 4 TageI 8 Uhr:
Sametag den7. Auguat Erstaufführung: „Unsere Feldgrauen “.

.JANSEN
Frankfurt aJ.
nur Nene Krame 23.

Verkauf aller Sommer-, Leinen- ^
und Lüster-Ware für die Reise,

Um in allen meinen Lägern der Herren -, Burschen - und Knaben-
Bekleidung , sowie in allen Abteilungen meiner Sport - Bekleiduno Iur
Damen, wie Herren, Burschen, wie Mädchen eine gründliche Räumung vor"
zunehmen, habe ich eine ganz enorme Rücksicht auf die momentane Lage ge¬
nommen und gewähre auf alle Ware , welche nicht netto ist , auch selbst auf
letzte Neuheiten, einen Rabatt von 2O°/0.

Sie zahlen also: was 20 M gekostet hat . . . . 16
was 1 M gekostet hat . . . . 80 t was 30 -* gekostet hat . . . . 24
was 5 gekostet hat . . . . AS  was 40 gekostet hat . . . . 32
was 19 gekostet hat . . . . was 50 « gekostet bat . . . .40 M
Bei zurückgesetzten Waren gewähre von 10^ ab einen IHinimal - Rabatt

von 30 , 40 und 5O°/0.“
Ferner im Laden in Körben für Kinder ausgestellt:

Korb I nur für meine Kundschaft . jedes Stück S5 i Ueibchenhosen
Korb II nur für meine Kundschaft . jedes Stück 1.50 Leibchenhosen
Korb III nur für meine Kundschaft . jedes Stück 2 .50 Kniehosen

Herren-u.WillWs-An;ügt
sabelhalt btll. abzug. jede Größe, iede
Harbe 10,12,14 u.höh.,fernerLüster-
Sakko. Bergerstr. 107,1-, kein Laden.

♦♦♦♦ » »» ♦ » » ♦ » » » » ♦ • ♦ » ♦

Zuviel
Steuern?

Die Steuereinschätzungen
gehen den Steuerzahlern
in den nächsten Wochen zu.

Auskunft gibt
über die Höhe der zu zah¬
lenden Steuern , über die
abzugsberechtigten
Ausgaben «. alle anderen
wissenswerten Fragen auf
diesemGedtet das Büchlein

Zührer
durch das preußische
Einkommensteuergesetz

!SDittl 'J Formularen für Eingaben
I und Reklamationen, sowie einem aus¬

führlichen Sachregister.
Preis 40 Pfg.

Buchhandlung VMstmm
Grosser Hirschgravcn 17.

„Grosse Ueberraschungen ^.

| Stinkt frankfurter Järgerbräu!
srloßel-Abschlag!

Kartoffeln3 «d .26
Neu eingetrotlen !

Extra grosse Bühles* ~

GiMssMsu . 22
Neuer

gemahl. Pfund SS
zur Selhstherstellnng

voi

Paket Pfg.
HOIUjJPUlVCf von Kunsthonig

1292

la Salat- mi  Speise-Oel
Liter ^ 2 »'CiS3

Feines Tafel-Qel . Liter.*2.20

Ii . Crecelius Ww.
Zigarrenhandlung

Höchst su W., Köntgsteinerstr. 24.

Mi 2(tml)madicr!|
Milttärsohttedcravfäüe , viele schöne
Kernstücke für Fleck usw, I. Qual.
60 Pfg., II . QuaL 30 Pfg. per Pfd.,
Prima Militär -AernftScke zu Ober-
fl-ck per Pfd. 1.40, große Rindleder-
abkülle Pfd. 1.60, ganz groß« braune
Boxavfälle Psd. 2.— Mk. bei
Hurtulmu,Wiesbudm,

Hanauer Anzeigen.
Bekanntmachung.

verkauf von zrühkartosseln.
Am Dienstag , Donnerstag und Sainstag jeder

Woche, vormittags von 7 bis 12 Uhr, werden auf dem
Hofe des alten Leihbankgebäudes Römerstraße 7, Eingang
Steinheimer Straße , hiesige Frühkartoffeln zum Preise
von 8 Pfennig für das Pfund verkauft.

Die Abgabe derselben erfolgt nur gegen sofortige Be¬
zahlung in Mengen von 5 bis 50 Pfund . 1289

Hanau,  den 2. August 1915.
Der Magistrat. I . A.: Ehrich.

Geschäftsstelle in Hanaua. HL
Unser langjähriger Vertreter, Genosse G. Hoch

in Hanau a. M ., hat infolge des Todes seiner Gattin
den Posten niedergelegt.

Während des Krieges übertrugen wir provisorisch
dem GenossenK. Pense die Expedition.

Die Geschästsstunden in der Expedition, Mühlstr . 2c,
sind von 12 biS 1 Uhr und von 5 bis 7‘/2 Uhr abends
angesetzt. — Telephon-Anschluß 389.

.Frankfurt  a . M., den 3. August 1915.

Verlag der Volksstimme.

Schüttwaren
für Herren, Tarnen «nd Kinder
in großer Anrwahl. 1S91

Restpaare billig.
Hanau a. M.. Lindenstr . 4,
Französisch» Allee.

Bertha von Suttner

Die Waffen nieder!
Gebunden Mk. 1.—, drosch. 60 Pfg.

Auswärts Porto 30 Pfg.
öuchhan- lung volksstimme

Frankfurt a. M.

Gesangverein Vorwärtsu. Frauenchor Höchsta.M.
TV achi *uf>

Im Kampfe fürs Vaterland fiel bei einem Sturmangriff in
Russland unser treues Mitglied

Reservist im3. Garde-Regiment zu Fus3.
Wir werden seiner stets in Ehren gedenken.

1288 Der Vorstand.

Todes -Anzeige.
Gestern abend entschlief nach kurzem schweren Leiden

meine herzensgute Frau

Marie Glöckler
im Alter von 31 Jahren.

Hanau  a . M., den 2. August 1915. 1290
Der tieftrauernde Gatte : Johannes Glöckler.

Die Beerdigung findet Mittwoch den 4. August , nach¬
mittags 5Dhr , vom Portale des hiesigen Friedhofes aus statt.
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